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Neueste Nachrichten.
Die unaufgelliirte Erschießung belgischer Wachtposten hat die

belgische Besatzung zu denselben Schandtaten
veranlaßt wie die Franzosen  in Detmold. Sie Hab«»
ohne Grund in Buer und Gladbeck auf Passanten geschossen,
und dabei 3 getötet.

Die belgische Kabinettskrisis  scheint in einen chro¬
nischen Zustand geraten zu wolle«. Da Herr Theunis bis heute
noch keine gefügigen Mitglieder für sein neues Kabinett zu
gewinnen vermochte, so rechnet man mit einer Kammerauf¬
lösung und Neuwahlen . Bis dahin werden dann die Fran¬
zosen, so hofft man wohl innerhalb der Entente , ihr Ziel der
Zermürbnng der Bevölkerung Deutschlands erreicht habe», so-
daß Verhandlungen nicht mehr nötig sind. Es unterliegt u. E.
keinem Zweifel, daß hier eine planmäßige Verschlep¬
pung  der Ruhr - und Reparationsfrage vorliegt , an der sich
seit Jahren abwechslungsweisealle  Alliierte « beteiligt haben.
Von offiziöser französischer Seite wird zum llebersluß auch noch
betont, daß natürlich während der belgischen Kabinettskrisis
die französisch-englischen Verhandlungen keine Fortschritte ma¬
chen könnten.

' Sie Ruhr- M Re-MliMskW.
Die Verschleppung der belgischen Kablnettskrisis.

Paris , 26. Juni . Der „Petit Parisien " erfährt aus Brüssel,
daß man hinsichtlich der Lösung der Ministerkrise nicht weiter
gekommen sei, als man vor acht Tagen bereits gekommen war . .
.Theunis gebe unter diesen Umständen von seinem Entschluß Mit¬
teilung , auf die Bildung des Kabinetts zu verzichten. Wenn bis
zum Mittwoch keine Verständigung unter den Parteien erzielt sei
und Theunis auf die Bildung des Kabinetts verzichte, fürchte
man , daß keine andere Lösung möglich sei, als die Auflösung des
Parlaments und die Anordnung von allgemeinen Wahlen.

Die englisch-französischen Verhandlungen.
London, 26. Juni . Der Pariser Berichterstatter der „Daily

Mail " teilt mit , die französische Regierung hätte gern von Lord
Lurzon eine längere Darlegung über den englischen Standpunkt
hinsichtlich der französischenUnternehmung im Ruhrgebiet wie
bezüglich der neuen Forderung nach Einstellung des passiven Wi¬
derstands gehabt , was bisher nicht geschehen sei. Daher habe
PoincarS am Sonntag eine lange Unterredung mit dem briti¬
schen Botschafter, Lord Grewe, gehabt. Es sei jedoch zweifelhaft,
ob dieser in der Lage gewesen sei, auf alle Fragen zu antworten,
die Poincarä vermutlich gestellt habe.

London, 26. Juni . Der diplomatische Berichterstatter des
„Daily Telegraph " schreibt, es bestehe Grund zu der Befürchtung,
Laß die am Sonntag zwischen Poincare und Lord Grewe gepflo¬
gene allgemeine Erörterung , obwohl sie in freundschaftlichem
Geist gehalten worden sei, nur dazu geführt habe, die Verschie¬
denheit zwischen dem französischen und dem englischen Standpunkt
in der Reparations -und Ruhrfrage in den wesentlichsten Punkten
zu enthüllen . Derartige Abweichungen auszugleichen, muffe eine
schwierige, langwierige , wenn nicht unmögliche Aufgabe sein.
Vom Unterstaatssekretär für auswärtige Angelegenheiten, Mac
Neill , sei noch am Sonnabend in Canterbury gesagt worden, er.
sei überzeugt , daß jede verlängerte militärische Besetzung und
wirtschaftliche Knebelung des Ruhrgebiets nur zu sozialen und
wirtschaftlichen Unruhen in Deutschland führen werde, was den
englischen Absichten vollkommen zuwider sei. Der Berichterstat¬
ter erfährt von auswärtigen Persönlichkeiten in Deutschland, daß
sie den Eindruck hätten , daß nach der wirtschaftlichen Lage
Deutschlands der passive Widerstand sicherlich noch eine Anzahl
Monate aufrecht erhalten werden könne. Man sei der Ansicht,
daß die Vorbedingung für die Zumutung an Deutschland, den
passiven Widerstand aufzugeben, die Versicherung sein würde, daß
als Gegenleistung für seine Einstellung das Ruhrgebiet bald
seine industrielle und administrative Freiheit wieder erlangen
könnte ; aber an eine Aussicht auf ein derartiges Kompromiß sei

^augenblicklich nicht weiter zu denken.
Die Ententedebatte über die französischen

Nheinlandsplüne.
, London, 26. Juni . Ein Teil der Presse befaßt sich weiterhin
mit dem vom „OLserver" veröffentlichten französischen Geheim-
chericht. Eine Reutermeldung besagt, ein nachdrückliches fran¬
zösisches Dementi behaupte, daß das vom .Abserver" veröffent¬
lichte Dokument nicht existiere. Dennoch würde es von den eng¬
lischen Müttern als sicher angesehen, daß Frankreich versuche,
das Rheinland von Deutschland zu trennen. Die Kommentare

der Pariser Presse werden viel beachtet. Die Behauptung des
„Matin ", daß der Chef des britischen Nachrichtendienstes in Köln
zur Zeit des Kapp -Putsches mitgewirkt habe, um eine Nhein-
landsrepublik ins Leben zu rufen , wird in London von amtlicher
Seite prompt dementiert . Reuter erfährt , es handele sich bei die¬
ser Behauptung des „Matin " nur um eine Wiederholung einer
im letzten April in London veröffentlichten Mitteilung , die schon
damals kategorisch in Abrede gestellt wurde . ^
Französische Stimme zur letzten Neichskanzlerrede.

Paris , 26. Juni . Der „Gaulois " schreibt zu der Rede des deut¬
schen Reichskanzlers in Königsberg , der Reichskanzler halte sich
in der Defensive. Sichtlich wolle er sich nicht festlegen, bevor er
das Ergebnis der schwebenden Unterhandlungen zwischen Eng¬
land , Frankreich und Belgien kenne. Es stehe entschieden fest,
daß der Reichskanzler, wenn zwischen deî drei -alliierten Regie- ,
rungen eine Verständigung -erzielt werde, alsbald eine andere
Sprache sprechen und irgend eine Kombination finden werde, die
es ihm erlaube , die nationale Eigenliebe zu schonen und dabei
doch der Entente Genugtuung zu gewähren . Ebenso sei es außer
Zweifel , daß der deutsche Eigensinn nicht so rasch nachgeben
werde, wenn London, Paris und Brüssel nicht zu einer Verstän¬
digung über eine gemeinsame Antwort gelangten . Deshalb könne
man nicht genug wünschen, daß die im Gange befindlichen Be¬
sprechungen zu einer Lösung führten , die die bestehenden freund¬
schaftlichen Beziehungen festige und die Lösung der Krise be¬
schleunige, in die die Reparationsfrage verwickelt sei.

Amerikanische Kohle für Frankreich.
Paris , 26. Juni . Nach einer Meldung des „Newyork

Herald " aus Dünkirchen sind im Laufe des Monats Mai
21 Dampfer mit Kohlen und Koks aus Amerika dort ange¬
kommen. Die amerikanische Kohlen- und Koksausfuhr nach
Dünkirchen in ausländischen Schiffen habe im Monat Mai
annähernd 100 000 Tonnen betragen.

Sie stWösisch-WMe GemlivolW.
Belgische Schreckensherrschaft in Buer.

Berlin , 26. Juni . Wie aus dem Ruhrgebiet berichtet
wird , haben die Belgier in Buer,  das schon unter der
französischen Herrschaft Unsägliches hat erdulden müssen,
ein Schreckensregiment eingeführt . Die für die Erschießung
der beiden belgischen Soldaten verhängten Sanktionen
werden aufs rücksichtsloseste durchgeführt. Noch vor dem
auf 8 Uhr abens festgesetzten Beginn der Verkehrssperre
rasten durch die Stadt Autos und streiften Patrouillen
durch die Straßen . Die von den Belgiern verhafteten Pas¬
santen mußten auf der Wache die ganze Nacht stehend, mit
dem Gesicht gegen die Wand gekehrt, zubringen . Einem der
Festgenommenen wurde von den belgischen Soldaten ein
Auge ausgeschlagen. Bisher wurden von den Belgiern er¬
schossen der 19jühr . Elektromonteur Vesemeyer und der
23jähr . Tombrink . Beide waren in der städt. Gasanstalt
beschäftigt. Sie wurden erschossen, als sie bei der Rückkehr
von einem Spaziergang sich vor 8 Uhr der elterlichen Be¬
hausung näherten . Tombrink stand um 8 Uhr vor seinem
elterlichen Haus an der Hecke des Vorgartens , als plötz¬
lich eine belgische Patrouille auftauchte . Der Vater For¬
derte Tombrink auf , ins Haus zu kommen. Als er eben im
Begriff war , durch den Vorgarten ins Haus zu gehen, fiel
schon der tödliche Schuß. Tombrink verschied sofort vor den
Augen seiner Angehörigen . Vesemeyer war in Begleitung
zweier Freunde über den Neumarkt in Buer gegangen.
Die jungen Leute merkten, daß sie verfolgt wurden und
suchten Schutz hinter der Markthallenbaracke . Die Leiden
anderen blieben auf Anruf der Posten' mit erhobenen Hän¬
den stehen, während Vesemeyer in ein Haus lief, um Schutz
zu suchen. Der Posten sandte ihm auf der Treppe den töd¬
lichen Schuß nach, der Vesemeyer durch den Nacken drang.
Ein weiterer junger Mann wurde kurz nach 8 Uhr abends
durch einen Schutz in den Oberschenkel schwer verletzt, der
von den belgischen Soldaten durch ein Schaufenster in eine
Wohnung hineingefeuert wurde . Schwere Schutzverletzun¬
gen erlitten noch ein Bergmann Schubert  in der Müh-
lenstratze, wobei eine belgische Kugel durch beide Beine
drang , und ein Anwohner der Ackerstratze. Die Derkehrs-
spere ist nur insofern gemildert worden , als Aerzte, Geist¬
liche und Hebammen nach 8 Uhr abends die Straßen be¬
treten dürfen , wenn sie einen Ausweis bei sich führen und
ihren Weg mit erhobenen Händen zurücklegen.

Ein drittes Todesopfer der belgischen Schreckensherr¬
schaft in Buer ist ein alter Mann , namens Rickert. der

für das Krankenhaus in Harst Besorgungen machte, wo.
bei A erschossen wurde . >Jn vielen Fällen wurden auch er¬
leuchtete Fenster eingeschossen. Außerdem sind eine Anzakl
Personen aufgegriffen worden, die die Nacht mit Auto¬
putzen und Kartoffelschälen auf der Wache verbringen
mutzten.

2 deutsche von Belgiern erschossen.
Berlin , 26. Juni . Aus -dem Ruhrgebiet wird gemeldet : In

Gladbeck wurde am 24. Juni auf der Gothauser Straße ein
Schuhmacher aus Horst, ein Invalide , der im Krankenhaus Horst-
Emscher als Pftegling untergebracht war , von einem belgischen
Posten erschossen. Ferner wurde in der Nacht ein Mann von
etwa 49 Jahren , dessen Personalien bis jetzt noch nicht ermittelt
worden sind, an der Zechenbahn in der Nähe der Berliner Straße
ebenfalls von einem belgischen Posten erschossen. Die Belgier
brachten die Leiche morgens ins hiesige Krankenhaus.

Belgische Bestialität.
Berlin , 27. Juni . Das Rots Kreuz hat von seinem Delegier¬

ten folgendes Telegramm erhalten : „In meiner Gegenwart lie¬
ferten Belgier in das Gefängnis in Sterkrade den furchtbar miß¬
handelten und gefesselten Kapitän zur See Hans Rose aus Essen
mit schweren Kopfwunden ein. Ich habe einen Arzt und Anwälte
bestellt. An dem Aufkommen des Kapitäns wird gezweifelt. Die
neuen belgischen Maßnahmen gefährden aufs Aeußerste das Le¬
ben der in der belgischen Zone wohnenden Deutschen." — Das
vorstehende Telegramm wurde sofort an das Internationale
Rote Kreuzkomitee weitergegeben mit dem Zusatz: Das Deutsche
Rote Kreuz erhebt schärfsten Protest gegen diese unmenschlichen
Brutalitäten und erbittet sofortiges Eingreifen.

Die Erdrosselung des Stratzenbahnverkehrs
im alt — und neubesetzten Gebiet.

Erz. Düsseldorf, 26. Juni . Der Straßenbahnverkehr mit der
linksrheinischen Seite am Niederrhein erfährt von heute an auf
Anordnung der Desatzungsbehörden bedeutende Einschränkungen.
Auf Befehl der Franzosen wird auf sämtlichen Straßenbahn-
strecken im Kreise Mörs die Zahl der Fahrten verringert . Auf
den Vorder - und Hinterperrons der Straßenbahnwagen dürfey
nur die vorgeschriebene Anzahl von Fahrgästen sich aufhalten , im
Innern der Wagen darf niemand stehen, der Güterverkehr aus
den Straßenbahnen ist vollständig eingestellt worden. Die Ab¬
stände innerhalb der Fahrzeiten sind auf eine halbe Stunde bis
zu 90 Minuten erweitert worden . Besonders betroffen sind von
dieser Maßnahme u. a . die Strecken Düsseldorf—Duisburg , Ruhr¬
ort—Mörs usw. Die Lebensmittelversorgung von Buer und Um¬
gegend ist durch die Stillegung des Verkehrs aufs schwerste ge¬
fährdet.
Bombenexplosion im Bahnhof von Wiesbaden.

Wiesbaden , 26. Juni . Heute vormittag 5 Uhr explodierte im
Schalterraum des hiesigen Hauptbahnhofs eine Bombe, die fast
sämtliche Scheiben und einen großen Teil der Einrichtung zer¬
störte. Verwundet wurden dabei zwei Deutsche (ein Mann und
eine Frau ).

Zur auswärtigen Lage.
Um Deutschlands Hoheitsrechte

im Nordostseekanal.
Haag, 26. Juni . In der heutigen Sitzung des Internationale !»

Gerichtshofs kam die Angelegenheit des englischen Dampfers
„Wimbledon" zur Behandlung , der eine einer französischen Ge,
sellschast gehörende, für Polen bestimmte Sendung von 4000 Ton¬
nen Munition an Bord hatte und dem am 21. März 1921 die
Durchfahrt durch de« Nordostfeekanal verweigert wurde . Frank¬
reich, England , Italien und Japan haben eine Schadensersatz-
forderung in Höhe von 147 082 Franken eingereicht mit der Be¬
gründung , daß Deutschlands Haltung dem Versailler Vertrag
widerspreche. Polen hat auf Grund des Artikels 62 des Statuts
des Gerichtshofs beantragt , sich den klagenden Mächten anschlie¬
ßen zu dürfen , da es an der Angelegenheit als Empfänger in¬
teressiert sei. Im Verlauf der heutigen Verhandlung berief sich
der polnische Vertreter auf Artikel 63* auf Grund dessen Polen"
als Mitunterzeichner des Versailler Vertrags berechtigt sei, Klage
zu erheben. Hierauf wurde die Verhandlung vertagt.

Die russisch-japanischen Verhandlungen.
London, 26. Juni . Reuter meldet aus Tokio, daß die

russisch-japanischen Verhandlungen , die von dem Sowjet¬
vertreter Joffe und dem amerikanischen Vertreter in War¬
schau, Kawakami , geführt werden sollen, am 26. 6. eröff¬
net werden .



Deutschland
Ei « Mihtrauensantrag gegen den

sächsische« Ministerpräsidenten.
^ Dresden . 26 . Juni . (Drahtb . W .-B .) Der sächstsche Minister - ,

Präsident Dr . Zeigner  veröffentlicht eine Erklärung zu seiner
Rede , die er am letzten Freitag in Niederplanitz gehalten und
di« vom „Sächsischen Volksblatt " wiedergegeben worden ist. Dr.
Zeigner erklärt , daß der Bericht eine Reihe von Unrichtigkeiten
enthalte . Hinsichtlich des passiven Widerstands im Ruhrgebiet
habe er nicht ausgeführt , es sei die höchste Zeit , diesen aufzu¬
geben und bedingungslos zu Verhandlungen zu kommen . Viel¬
mehr habe er auf die Vorschläge hingewiesen , die England nach
dem Bericht des „Daily Telegraph " gemacht hat und die nach
seiner Auffassung die Möglichkeit eröffnen würden , Frankreich
an den Verhandlungstisch zu bringen . Wenn Frankreich zum Ab¬
schluß des von England gewünschten Waffenstillstands bereit sek,
dürfe man die englischen Vorschläge nicht ablehnen , sondern müsse
verhandeln . Gegen die bedingungslose Aufgabe des passiven
Widerstands und gegen die Verhandlungsbereitschaft habe er
sich genau wie in der Regierungserklärung ausgesprochen . — Von
volksparteilicher Seite wird in der morgigen Sitzung des sächsi¬
schen Landtags ein Mißtrauensvotum gegen den Ministerpräsi¬
denten wegen seiner Rede eingedracht . Die demokratische Partei
wird morgen vor der Landtagssitzung in einer FraktionsbLra-
tung zu der Rede Stellung nehmen . — Gegenüber den Vorwürfen
der Rechtsparteien , daß ein Staatsmann in solchen Fragen , die
vor der Entscheidung stehen , zu schweigen habe , erklärte Dr.
Zeigner,  man dürfe es nicht wie 1918 machen , wo auch die
höchsten Staatsbeamten so lange geschwiegen hätten , bis eine
Rettung unmöglich war . Er habe deshalb seine Mahnung als
Pflicht aufgefatzt , selbst wenn ihm auch dauernd Drohungen zu¬
gingen.

Tausendmarkstücke.
Berlin , 26. Juni . Laut „Vofsischer Zeitung " wird in ungefähr

11 Tagen dem Reichsrat der Entwurf eines Gesetzes über die
Prägung eines 1600 Mark -Stückes vorgelegt werden . Das Stück
dürfte im Stil der 200- und 500 Mark -Stücke gehalten werden
und ungefähr fünf Millimeter mehr Umfang haben als der so¬
genannte Verfassungstaler . Anfangs Juli soll der SÜO VVü Mk-
Schein zur Ausgabe gelangen.

Vermischtes.
Zerstörung des Observatoriums ans dem Aetna.

Berlin , 27 . Juni . Das Observatorium auf dem Aetna
ist , wie aus Rom gemeldet wird , vollständig zerstört . Die
Zerstörung hat aber mit dem Ausbruch nichts zu tun , son¬
dern ist das Werk eines plötzlichen starken Erdbebens . Auf
den Lavaregen sind übrigens jetzt Wolkenbrüche gefolgt.

Bersall der russischen Volksbildung.
ep .- Nachdem Sowjetruhland in der ersten Blütezeit der bol¬

schewistischen Revolution unter der Leitung des tatkräftigen
Volkskommissars Lunstscharskij einen entschiedenen Anlauf , die
allgemeine Schulpflicht durchzuführen und die Volksbildung auf
jede Weise zu heben , gemacht hatte , erhielten diese Bestrebungen
durch den Krieg mit Polen , der die Kräfte des Sowjetstaates
aufs äußerste in Anspruch nahm , einen tödlichen Stoß . Die staat¬
liche Unterstützung des Schulwesens mußte auf das Mindestmaß
beschränkt werden , die Elementarschulen wurden insgesamt der
Sorge der Lokalbchörden überlassen . Die Folgen stellten sich
schnell ein : Während im Jahr 1910 noch 71 Prozent der gesamten
schulpflichtigen Jugend die Schulen besuchten , war dieser Pro¬
zentsatz zu Ende 1922 auf nur 38 Prozent gesunken . Die Lehrer
gehören jetzt zu den schlechtbezahltesten Arbeitern ; sie beziehen
ein Gehalt , das nur 12 Prozent des Existenzminimums aus¬
macht , während der Holzarbeiter 81 Prozent , der Metallarbeiter
16 Prozent bezieht . Sie verlassen darum allgemein ihre Stellen
und es ist unmöglich , gute Kräfte zu gewinnen . Besonders ernst
ist die Lage der Hoch- und höheren . Schulen , von denen in letzter
Zeit 19 vollständig aufgehoben wurden . In ganz Rußland sind
von höheren Schulen aller Fächer nur noch 91 übrig und man
denkt an weitere Herabminderungen . Was die Revolution auf
diesem Gebiete in den ersten Jahren geleistet hatte , ist jetzt alles
liquidiert , ja man ist noch beträchtlich unter den früheren Stand
herabgesunken . Auch die sog. Kinderhäuser , jene mit großem
Aufwand ins Werk gesetzte Schöpfung des Volkskommissariats,
die für die noch nicht schulpflichtigen Kinder zu sorgen hatte,
werden in Bausch und Bogen ausgehoben ; der Staat sorgt zur
Zeit nur noch für 300 000 Kinder , obwohl sich Millionen von
Kindern gemeldet haben . Die Bilanz der ganzen Bildungspolitik
Sowjetrußlands zog Lenin in einem Artikel der „Pravda " vom
1. Januar 1923 mit den Worten : „In der Zeit , wo wir von pro¬
letarischer Kultur schwatzten , zeigte es sich, daß wir von der all¬
gemeinen Volksbildung noch weit entfernt sind , und daß sogar
unser Fortschritt geringer ist im Vergleich mit der zaristischen
Epoche ."

Hardings Kampf gegen den Alkohol.
Denver , 26. Juni . In einer Rede in Denver erklärte Präsi¬

dent Harding seinen ernsten Entschluß , den Feldzug gegen den
Alkoholgenuß fortzusetzen , und wenn die Einzelstaaten die Regie¬
rung nicht unterstützten , ohne Rücksicht auf die Kosten eine bun¬
desstaatliche Polizeibehörde gegen die Uebertretung der Gesetze
zu schaffen.

London , 23. Juni . Reuter meldet aus Mobile (Alabana ) :
Zollbeamte haben die Alkoholvorräte an Bord zweier norwegi¬
scher Dampfer mit Beschlag belegt . Das sind die ersten Konfis¬
kationen , die gemäß der jüngst erfolgten Entscheidung des Ober¬
sten Gerichtshofs vorgenommen worden sind.

Die unsicheren Berkehrszustünde in China.
London , 26. Juni . Reuter meldet aus Peking , daß Räuber

am 22. Juni auf der füdmandjch ur ischen Eisenbahn

" haben UM» EkoM ^ '

men sind . 'nachdem sie zuvor den" japamschen Zugführer uyd die
^chinesischen Passagiere schwer mißhandelt haben . ^ ^

200 MiMonen oder — ein Paar Stiefel . ^
In der neuesten Nummer der „Gartenlaube " finden wir

folgende hübsche Aufstellung : Wer etwa 30V000 Mark vor dem
Kriege besessen hat und ein jährliches Einkommen von 15000 bis
18 000 Mark zu verzehren hatte , konnte schon als ein wohlha¬
bender Mann gelten . Wenn er sein Geld sicher angelegt hatte,
so besaß er für 100 000 Mark Realpapiere , hatte ebensoviel in
Aktien angelegt und hatte das letzte Drittel auf Hypotheken aus¬
geliehen , weil man doch Grund und Boden , Steine und Balken
nicht wegtragen könne ; die blieben auch, wenn das Geld seinen
Wert verlöre . Ist dieser Rentner während des Krieges ein guter
Patriot gewesen , und ist er der Mahnung gefolgt , das Gold ge¬
höre in die Reichsbank , und hat er in der Nachkriegszeit nicht
an der Börse spekuliert , so hat sich sein Baroermägen von
200 000 Mark auf dem Umwege über die Kriegsanleihen in
etwa 150000 Papiermark verwandelt , in einen Betrag also , den
heute ein Laufjunge als ein monatliches Einkommen entrüstet
und naserümpfend zurückweisen würde . Und eines Tages kommt
sein Schuldner und drückt ihm lächelnd zwei neugedruckte 50 000-
Markfcheine in die Hand und erklärt , damit sei der Fall erledigt.
Damals , als er die Hypothek vor dem Kriege erwarb , hat er
die 100000 Mark mit 5 000 Zwanzigmarkstücken bezahlt . Das
sind bei einem Preise von 180000  Mark , womit die Reichsbank
Ende Mai 1923 das Zwanzigmarkstiick einlöst , 200 Millionen
Papiermark , an deren Stelle er 100000 Papiermark erhält , die
ungefähr zum Ankauf eines Paar Stiefel reichen würden.

Der Turm von Babel.
Eine vom Chicago » Museum ausgesandte Expedition ent¬

deckte, wie der „Frkf . Ztg ." gemeldet wird , unter der Leitung
von M . Mackay 13 Kilometer östlich von Babylon , in Kich,
den Ort , wo einst die Hauptstadt der ältesten Könige stand , die
die Geschichte erwähnt . Wie „Daily Mail " mitteilt , wurde der
geheiligte Stein des Tempels des Kriegsgottes Ilbaba und der
Kriegsgöttin Innini (oder Ichtar ), sowie der Turm Samsuilumas,
des siebenten Königs der ersten babylonischen Dynastie bloßgelegt.
Der Tempel war mit dem Namen Emeteursag , und der sieben¬
stöckige Turm als Unirikidurmah , oder Haus der Bewunderung
bezeichnet . Die Frage , ob Kich wirklich die Hauptstadt der ältest
bekannten semitischen Herrscher war , wird durch die Entdeckung
eines Ziegelsteines mit folgender Inschrift gelöst : „Samsuila , der
Nachfolger Hammurabis , der mächtige König . König von Babylon.
König von Kich, König der vier Regionen , hat den Unirikidur¬
mah dem Gotte Ilbaba und der Göttin Ichtar in Kich wieder¬
aufgebaut und seinen Gipfel bis an den Himmel erhoben ." Die
Wände der Tempeldecke sind ausgezackt . Nach maßgebender
Meinung wurde der Tempel um 2600 vor Christus erbaut.
Eines der Haupttore des Tempels wurde freigelegt , und die
Forscher hoffen bis zur Bibliothek des Tempels vorzudringen
und dort reiche Aufklärung über die babylonische Zivilisation zu
finden.

Kann man künstliche Perlen
von echten unterscheiden.

Berechtigtes Aussehen erregte vor einiger Zeit die Meldung,
es sei einem japanischen Perlenzüchter namens Mikimoto gelun¬
gen , in größerem Maßstab die Bildung künstlicher Perlen durch
Einfügung von Fremdkörpern in die Perlmuschel hervorzurufen.
Und als die erste Sendung dieser Perlen auf dem Londoner und
bald darauf eine weitere Sendung auf dem Pariser Markt er¬
schien, entstand die Frage , ob man diese Perlen als natürliche
oder als künstliche zu betrachten und zu bewerten habe . In der
neuesten Nummer der „Gartenlaube " lesen wir nun näheres über
das Untersuchungsverfahren . Danach wurden die Perlen zer¬
schnitten und festgestelli , daß die künstlich hervorgerufene Perle
aus einem Kern von Perlmutter besteht , die von einer Schicht
Perlstoff umgeben ist. In den echten Perlen ist im Innern ein
schwarzer Punkt oder eine kleine Zelle enthalten , an die sich dann
konzentrische Schichten anschlietzen . die mehr oder weniger gefärbt
sind und auf die am Außenrand hellere Schichten folgen . Man
hat aber auch einzelne Teile der japanischen Perle unter dem
Mikroskop untersucht , verschiedene Versuche damit angestellt und
dabei gefunden , daß die ganze Struktur und sämtliche biologische
Einzelheiten , wie z. B . der Glanz , mit denen der natürlichen
Perlen übereinstimmen . Das ist auch aus dem Grunde begreif¬
lich, weil sie ja genau in derselben Weise entstehen . So kamen
die Naturforscher zu dem Schluß , daß es nicht möglich ist, eine
Mikimoto -Perle von einer unbeeinflußt entstandenen anderen
japanischen Perle zu unterscheiden , falls man sie nicht etwa zer¬
schneidet.

Sammelstellen i « Calw : Calwer Tagblatt , Lederstratze;

Kaufmann Dreiß und Kaufmann Riinchle » Marktplatz;

Kaufmann Serva , Lederstrabe ; Oberamtspflege Calw;

sowie Kaffenstelle der Bereinigten Deckenfabriken.

Anr " 20y Die KüMKir'
der einfachen Fahrkarten Mt viertägiger Geltungsdauer
wird ' auch ans Anlaß der Tariferhöhung zum 1. Juli 1923
nicht beschränkt ; Mit den im Juni gelösten Fahrkarten,
kann also die Reise innerhalb ihrer Gültigkeit
in den ersten Tagen des Juli — spätestens am 3. Juli an-
getret n >.>.ud dvrchgeführt weroen . Bor dem 1 . J '.' ii erlöste
Fahrscheine des Mitteleuropäischen Reisebüros dürfen nach
dem 3 . Juli nur gegen Nachzahlung benützt werden . Rei¬
senden , die ihre Fahrt noch im Junt antreten , wird unter
nochmaligem Hinweis darauf , daß die Fahrkarten recht¬
zeitig und , soweit möglich , nicht am 30 . Juni zu lösen , da
nach den Erfahrungen bei den letzten Tariferhöhungen ' am
letzten des Monats wegen der Vorauslösung von Fahrkar¬
ten zum alten Preis trotz aller Maßnahmen der Eisen¬
bahnverwaltung an den Fahrkartenschaltern große Stau¬
ungen unvermeidlich sind.

Gauturnfest des Nagoldgaus.
Grau und düster liegt die Gegenwart , mehr aber noch die

Zukunft unseres Volkes vor uns . Sollten wir unter diesen Um¬
ständen nicht lieber trauern , als Feste feiern ? Diese Frage legt
sich mancher Deutsche vor und kommt dabei zu einer bejahenden
Antwort . Und doch haben Feste auch in solchen Notzeiten ihre
Berechtigung , es gilt nur Maß und Ziel zu halten und sie der
Not der Zeit anzupassen . Wenn wir so der Meinung sind, daß
unser Volk Feste braucht , so dürfen es nicht solche sein , denen ein
schlimmes Erwachen folgt , sondern solche, die es über den Alltag
erhebt , solche, die es die traurigen Verhältnisse wenigstens für
eine kurze Zeit vergessen läßt , solche, die ihm Kraft zum Durch¬
halten geben , und ihm Mut zum Kampf gegen Not und Tod
verleihen . Solche Feste waren und sind die Turnfeste der Deut¬
schen Turnerschaft und ein solches Fest will auch das 25jährige
Gründungsfest des Turnvereins Ebhausen e. V . sein , das am
30. Juni und 1. Juli ds . Js . in Verbindung mit dem Gauturnfest
des Nagoldganes in Ebhausen  stattfindet . Es werden an die¬
sen Tagen Turner und Turnerinnen vom Schwarzwald und vom
Gäu herbeiströmen , um ihre Kräfte in edlem Wettstreit zu
messen. Für sie bedeutet dieses Fest einen Tag angestrengtester
Arbeit , und der Erfolg eine Krönung stärkster Kraftentwicklung
in den letzten Tagen und Wochen . So wie die einzelnen Turner
und Turnerinnen ihre Kräfte im Wettstreit messen, tun es auch
die Vereinsriegen . Die Anmeldungen lassen erkennen , daß der
Kampf ein heißer werden wird und daß sich ein Besuch des Festes
lohnt . Möge auch noch der Wettergott ein Einsehen haben und
den nötigen Sonnenschein spenden . Heute aber schon rufen wir
unfern Festgästen zu:

Die Schwarzwaldpfort am Nagoldstrand
Entbietet Euch die Bruderhand,
Drum schlaget ein und schwört aufs neu
Der Turnerei . dem Volk die Treu ' . E . B»

Einweihung dee Schulhäufer
in Altburg und Weltenschwan « .

Altburg , 25. Juni . Wer auf der Straße von Ealw her unsrem
Dorfe sich naht , den grüßt schon von weitem ein Gebäude , das
mit seinem roten Ziegeldach , mit seiner braunen Schindelverklei¬
dung und seinem gelben Verputz schmuck und stattlich dasteht und
in das Bild des Schwarzwalddorfes trefflich sich einfügt . Es ist
das neue Schulhaus von Altburg , das am Sonntag festlich einge-
weiht und dem Gebrauch übergeben wurde . Freudig nahm die
ganze Gemeinde Anteil an dem bedeutsamen Feste , und auch eine
stattliche Anzahl von Gästen hatte sich eingefunden , so Oberregie¬
rungsrat Nüßle  von Stuttgart , der die Glückwünsche des Ober¬
schulrats überbrachte , Schulrat Keck von Neuenbürg , Oberamt¬
mann Gös und Dekan Zeller  von Calw , sowie eine stattliche
Anzahl Mitglieder des Bezirkslehrervereins , die unser Fest auch
durch einen trefflich vorgetragenen Chor verschönten . Die Schul¬
kinder , geschmückt mit Blumen und frischem Grün , sammelten sich
am alten Schulhaus , nach dem weder Lehrer noch Schüler Heim¬
weh haben werden . Denn mit seinen dunklen , viel zu kleinen,
unsauberen 2 Schulsälen hatte es schon lange auch den beschei¬

densten Ansprüchen nicht mehr genügt . Mit einem Lied der
Schüler und einer Ansprache von Oberlehrer Härter  hier
nahm man Abschied vom alten Schulhaus und unter Glocken¬
geläuts bei strahlendem Sonnenschein ging der Zug der Schul¬
kinder mit ihren Lehrern , der Gäste , der Mitglieder des Schulge¬
meinderats und des Gesangvereins zum neuen Schulhaus , das
mit wehender Fahne im Festschmuck aufs schönste sich darstellte
als ein Werk , das seinen Meister lobt . Nach einem Chorlied des
Gesangvereins nahm der Meister , Architekt Köhler  von Calw,
das Wort und übergab den Schlüssel des Hauses an den Vorstand
des Schuloerbands , Schultheiß Walz  von hier . Dieser legte in
längerer Rede die Notwendigkeit und di« Geschichte des Schul¬
hausbaus dar und man gewann einen lebendigen Eindruck von
den Schwierigkeiten , die überwunden werden mußten , bis man
am Ziele war . Von allen folgenden Rednern , Hauptlehrer
Schnaitmann.  Ob .-Reg .-Rat Nützle,  Pfarrer Schmid.
Oberamtmann Gös.  Dekan Zeller  und dem Vertreter des

Aus Stadt und Land.
Ealw , den 27. Juni 1923.

Unser Nachrichtendienst
aus Berlin  ist heute ausgeblieben , sodaß wir die neue¬
sten Meldungen aus Deutschland und dem Ausland nicht
bringen konnten.

Personentariferhöhung.
Die Personentarife 3 . und 4 . Klaffe werden am 1. Juli

1923 um 200 Prozent , also auf das Dreifache , die Personen¬
tarife 1. und 2. Klaffe und Gepäcktarise um 300 Prozent,
also auf das Vierfache erhöht . Die Mindestfracht für Ge¬
päck und Expreßgut beträgt 3000 Mark . Die Preise der
Fahrkarten für Sommersonderzüge erhöhen sich ebenfalls

Bezirkslehrervereins , Hauptlehrer Schick , wurde denn auch das,
Opfer , das die Gemeinde für ihre Jugend gebracht hat , gebüh¬
rend anerkannt und dem Wunsche Ausdruck gegeben , daß in der
neuen Schule eine gesunde , tüchtige , frohe Jugend heranwachse
zum Segen für Gemeinde und Vaterland . Besondere Freude
machte es , als ein kleines Mädchen in der Schwarzwälder Tracht,
ein Kränzchen im Haar , die Freitreppe am Schulhaus bestieg und
ein von einer hiesigen Bürgersfrau verfaßtes Gedicht zur Schul¬
hauseinweihung mit Heller Stimme vortrug . Ein Chor des Be<
zirkslehrervereins schloß die Feier , worauf sich die Türen der
Schulhauses öffneten und Gelegenheit geboten war , auch da^
wohlgelungene Innere des Hauses mit seinen Hellen , hohen
Schicksalen und sonstigen Räumen zu bewundern . Um 1 Uhp
folgte die Einweihung des neuen Schulhauses Welten^
schwany - Speßhardt.  In der Mitte zwischen den beides
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Orten , die nun umeinander «Inen eigenen Schulverband bilden,
Ist es wunderschön am Waldesrand gelegen, wirklich „ein Haus
in der Sonne ", wie es der Weihespruch des neuen Hauptlehrers
Weimer  genannt hat . Nachdem Bauwerkmeister Frohn-
meyer von Altheugstett  das Haus im Namen des leider
verhinderten Architekten, Oberamtsbaumeister Niederer  von
Lalw , übergeben und Schultheiß Walz  von Altbnrg auch hier
die Baugeschichte mitgeteilt hatte , wurden auch die Kinder von
ihren bisherigen Lehrern in Altburg und Zavelstein ihrem neuen
Lehrer übergeben und von Hauptlehrcr Weimer das neue , mit
großen Kosten erbaute Haus und das best« Gut der Gemeinden,
die HeranwachsendeJugend , mit herzlichen Worten in treue Ob¬
hut und Pflege übernommen. Von den folgenden Rednern , Schul¬
rat Keck , Oberamtmann Eös,  Dekan Zeller,  dem Vertreter
des Bezirkslehrervereins wurde manch gutes Wort und mancher
herzliche Wunsch für Lehrer und Schüler ausgesprochen. Auch
hier war dann den Anwesenden Gelegenheit geboten, am Schluß
das Schulhaus zu besichtigen, pnd der Lehrer hatte sogar in lie¬
benswürdigster Weise seine Wohnräume der allgemeinen Besich¬
tigung geöffnet. Am Abend vereinigten sich noch einmal eine
größere Anzahl von geladenen Gästen und Eemeindegenossen im
Gasthaus z. „Lamm" in Altburg bei Kaffee und Kuchen und
einem Glas Wein zu einem gemütlichen Zusammensein. Nun ist
das Fest vorüber und es gilt durch die treue und unermüdliche
Arbeit des Werktags in den neuen Schulhäusern zur Tat werden
zu lasten, was am Festtag so mannigfach als Wunsch ausgespro¬
chen worden ist.
Gederiksteirreinweihung in Aichhalden-Oberweiler.

Aichhalden-Oberweiler , 27. Juni . Am letzten Sonntag fand
in Aichhalden  eine einfache und doch erhebende Gedächt¬
nisfeier für die Gefallenen  unsrer beiden Orte statt.
Da im April das Fest der Fahnenweihe des Kriegervereins ge¬
feiert wurde, wobei sich 20 Kriegervereine nebst einer andern
großen Zahl von Festgästen beteiligten, wollten wir die Weihe
des Gedenksteins  ohne alles Gepränge begehen; denn es
sollte kein Freudenfest sein, sondern wir wollten mit Dankbarkeit
derer gedenken, die einst voll Mut ins Feld gezogen sind, aber
ihre Heimat nicht mehr sehen durften . Die ganze Gemeinde hatte
sich um den Gedenkstein versammelt, wie auch von den Nachbar¬
orten viele anwesend waren . Die Kriegervereine Ettmannsweiler
«urd Hornberg ließen es sich nicht nehmen, ihrer toten Kamera¬
den von hier durch ihre Anwesenheit zu gedenken. Das Denkmal
steht auf einein günstigen Platz am Ortseingang Aichhaldens von
Oberweiler her. Mit dem Lied „Gott ist getreu", von allen ge¬
meinsam gesungen, begann die schlichte Feier . Hierauf begrüßte
Herr Schultheiß Wurster - Oberweilerdie  große Zahl der
Versammelten . Obwohl die Namen unsrer Gefallenen bereits in
der Kirche in Zwerenberg mit auf den zwei Gedenktafeln ver¬
zeichnet sind, habe es sich di« Gemeinde nicht nehmen lasten, noch
ein besonderes Denkmal zu errichten. Hierauf führte er weiter
aus , dieser Tag sei kein Tag der Freude , sondern des Leids und
H>er Trauer , aber auch des Dankens . Rach der Enthüllung des
Denkmals übernahm Herr Schultheiß Wurster dasselbe in den
Schutz der Gemeinde und versprach, es in guter Obhut zu
bewahren . 9 Namen seien auf dem Denkmal verzeichnet, 8 gefal¬
len und einer vermißt . Er schloß mit den Worten , daß wir diese
Toten nicht vergessen wollen, die ihr Leben für uns gegeben.
Treu « um Treue . Den Kranz , den er niederlege , haben sie wohl
verdient . Nun hielt Herr Pfarrer Kieser - Zwerenberg
die Festrede. Er fand die richtigen Worte , nicht allein , um der
herzlichen Teilnahme aller Ausdruck zu geben, sondern auch dar¬
auf hinzuweisen, daß es eine Pflicht der Treue den Gefallenen
gegenüber ist, den Kampf zu kämpfen um die Wiedergenesung des
gefährdeten Volkes. Hier gelte es in erster Linie , dem Feind im
Innern des Volkes und im Innern des Herzens entgegenzutreten.
Jeder möge ringen , in seinem Teil , Treue , Liebe und Opfersinn,

alles -getragen von wcchrer Gottesfurcht , zu erhalten und zu ^
stärken. Seine Worte klangen aus in der Ermahnung an die
Jugend , ein tapferes und gottesfürchtiges Geschlecht zu werden,
das dem Volk und Vaterland die besten Kräfte weihe. Der Vor¬
stand des Kriegervereins , Eemeinderat Blaich,  gedachte in be¬
wegten Worten der Kriegskameraden , die mitgekämpst haben , das
Vaterland zu schützen, und die ihre Lieben daheim nicht mehr sehen
durften . Es sei sehr schwer, sie zu vermissen; alte Wunden , die
beinahe vernarbt , gehen wieder auf . Doch ihr Tod sei kein ver¬
geblicher gewesen, da deutsches Gebiet unverwüstet blieb . Er
schloß mit den bekannten Worten des alten Soldatenlieds : „Kann
dir die Hand nicht geben, bleib du im ew'gen Leben, mein guter
Kamerad ." Im Namen des Kriegervereins legte er als äußeres
Zeichen treuen Gedenkens einen Kranz nieder. Auch die Jung¬
frauen der Orte wollten ihre Dankbarkeit bezeugen. Frl . Vlaich
ehrte durch ein Gedicht die Gefallenen und legte den wohlver¬
dienten Kranz am Gedcnfftein nieder . Hierauf ergriff Herr
Hauptlehrcr Kraushaar  das Wort . Er führte aus , daß
den Kriegern und allen , die den Krieg miterlebt hatten , ein Ge¬
denken an die Gefallenen nicht schwer falle. Doch die späteren
Geschlechter kennen dieselben nicht, sondern sehen nur den Stein
mit den Namen . Wir hätten die schwere Aufgabe, der Heran¬
wachsenden Jugend die Bedeutung des Gedenksteins stets vor
Augen zu halten . Er erinnere ans an die Begeisterung der
Augusttage 1911, an den unvergleichlichen Heldenmut der deut¬
schen Heere, an das , was die in der Heimat geleistet hätten , an
den Opfersinn, und immer in erste Linie an die Gefallenen. Va¬
terlandsliebe müsse jeder wieder besitzen, die Opferfreudigkeit
dürfe nicht erlahmen , denn deutsche Volksgenosten seien in größter
Not , die Jugend müsse zu einem kernhaften, deutschen Geschlechts
herangezogen werden . Wir alle dürfen uns von der Mutlosigkeit
und Verzagtheit nicht befallen lasten, jeder müsse in seinem Teil
dazu beitragen , am Wiederaufbau des deutschen Vaterlandes.
Sei diese Gesinnung Gemeingut aller geworden, dann gehe es
wieder aufwärts , dann folge auf den Winter wieder der Früh¬
ling . Herr Vezirksobmann Küchle stellte den Versammelten
drei Dinge vor Augen : Opferfreudigkeit , Pflicht und Kamerad¬
schaft. Auch aus seinen Worten klang der Zuruf heraus , jeder
möge Mitarbeiten am Aufbau Deutschlands. Im Namen des
Kriegerverems Altbulach legte er einen Kranz am Gedenkstein
nieder . Die Feier endete mit dem letzten gemeinsam gesungene»
Vers des am Anfang gesungenen Liedes . Sie war umrahmt und
verschöneri durch Chöre, vorgetragen von dem zu diesem Zwecke
gebildeten gemischten Chor . 4 Lieder kamen zum Vortrag . Es
sind: „Es jagen die Roste", „Als unser deutsches Land ", „Mor¬
genrot " und „Schlaf wohl in süßem Frieden ". Wohl jeder der
vielen Besucher wird von der schönen Feier befriedigt gewesen
sein.

Die Notlage der höheren Schulen.
(SCB .) Stuttgart , 25. Juni . In der Nachmittags-

srtzung der Konferenz zur Erörterung der Notlage der
höheren Schulen wurden die Leitsätze für die Organisation
des Hilfswerkes besprochen. Ziel ist die Schaffung einer
Schulhilfe zur Gewinnung der nötigen Mittel für eine
gründliche Ausbildung in den höheren Schulen und einer
Schülerhilfe mit dem Zweck, die Kosten der Schulausbil¬
dung niederzuhalten , den Gesundheitszustand der Schüler
zu heben und tüchtigen und würdigen Schülern trotz wirt¬
schaftlicher Schwierigkeiten bie Möglichkeiten zum Besuch
der höheren Schulen zu geben . An jeder höheren Schule
soll ein Hilfsverein ins Leben treten . Die einzelnen Hilfs-
vereine bilden einen Verband . Aufgabe des Ausschusses,
der sich aus Vertretern der Schulverwaltung , der Hilfs¬
vereine und geeigneter Körperschaften und Persönlichkei¬
ten zusammensetzt , ist auch die Werbetätigkeit zur Beschaf¬
fung und Verteilung der Mittel . Zu den höheren Schulen

91) Das Eulenhaus.
Roman von E. Marlitt.

„Ich will dich nicht länger zurückhalien, Klaudine " fuhr die
Herzogin fort ; „du hast so viele, viele Pflichten heute. Du mußt
Sich Mama als Braut vorstellen und deinem Kindchen als Mut¬
ter , und ihr werdet so viel zu spreäM haben, du und er. — Geh,
Klaudine , geh mit Gott !" Sie lächelte; der kleine Prinz hatte
ihr jauchzend das Spitzenhäubchen von dem dunklen Haar ge-
zogen und brachte seinen geöffneten Mund an ihre blassen Lip¬
pen . Hastig wandte sie das Gesicht. „Mein Liebling, " hörte
Klaudine sie flüstern, „Aiama darf dich ja nicht küssen, Mama
ist krank."

Das erregte Mädchen vermochte kaum mit Fassung die durch¬
sichtige Hand zu küssen und ruhig hinauszugehcn . Sie sank in
ihrem Zimmer auf einen Sessel und barg die weinenden Augen
in den Händen . Verwundert schaute das Kammermädchen sie
an . Das sollte eine Braut sein? Eine reiche, glückliche Braut,
die da so blaß und finster saß? — Die Zofe bückte sich und nahm
ein Kästchen aus , das eben achtlos von dem Schoß ihrer Dame
geglitten ; es war beim Fallen aufgesprungen und den über¬
raschten Augen der Dienerin sprühte es buntfarbig entgegen, ein
wunderbares Halsband aus Brillanten . Klaudine beachtete es
nicht; sie fühlt« nur eines, sie würde die Verstellung, welche
«un beginnen sollte, nicht ertragen . -

Gedankenlos kleidete sie sich endlich um. Da das Kleid von
gestern verdorben war und sie keine weiter« Toilette hier hatte,
war sie genötigt , ein schwarzes Spitzenkleid anzulegen, welches
sie mit ein paar Rosen aufputzen wollte. Diese aber , farblos wie
ihr Gesicht, machten das dunkle Kleid nicht freundlicher, ebenso¬
wenig als die weihe Armbinde , welche sich grell von dem Schwarz
des Anzugs abhob. So ging sie am Arme Lothars in die Ge¬
mächer der alten Herzogin, wo beide dann bei einem Frühstück,
zu dem das Krautpaar von Seiner Hoheit befohlen wurde, die
^Glückwünsche des kleinen Hofstaates entgegennahmen.

ivitzeg MchmittWMHrMHsrE ihr iq jeiirMLYgM1

nach Neuhaus . Die ganze Dienerschaft des Gutes war auf der
Freitreppe versammelt und rief dem jungen Paar ein schallen¬
des Hurra ! entgegen. Beate stand mit ausgebreiteten Armen,
in der rechten Hand einen Rosenstrauß, auf der Schwelle; neben
ihr die alte Dörte , welche die Kleine im weißen Kleidchen auf
ihren Armen tanzen ließ . Heber Beates großes, lachendes Ge¬
sicht liefen die Hellen Freudentränen.

„Dina , Herzenskind," rief sie, das Mädchen an sich ziehend,
„wer hätte das gedacht!" And sie ritz das Kind von dem Arm
seiner Wärterin : „Da hast du eine Mutter , du Wurm ! Und was
für eine !" jubelte sie.

Lothar wehrte der allzu lauten Freude mit einem Mick auf
die stumme Klaudine.

„Sie kann Leonie ja nicht halten , Beate, " sagte er und gab
das Kind der Wärterin zurück, um gleich darauf seine Braut in
das nächste Zimmer zu führen , sie den Blicken der Leute ent¬
ziehend. „Du quälst mir Klaudine heute nicht mit Fragen , sorgst
jetzt für eine Erfrischung, Schwesterchen, und dann machst du
mit uns eine Spazierfahrt nach Brotterode ."

„Aber, Lothar , da ist ja heute großes Konzert vor dem Kur¬
hause —"

„Gerade deshalb , liebe Beate !"
Die Schwester ging kopfschüttelnd, ihre Befehle zu geben, und

während sie sich rasch fertig machte, murmelt « sie, ganz gegen
ihre Gewohnheit , vor sich hin : „Ich denke, Brautleute sitzen
immer am liebsten in einer einsamen Laube , und die, welche
sonst von Natur nicht zu solchem Trara neigen, fahren am eisten
Verlobungstage mittenhinein unter die Lästermäuler !"

Sie begriff überhaupt heute noch nicht alles ; ihr war noch
vom Vormittage , von der geräuschvollen Abreise der durchlauch¬
tigsten Damen ganz wirbelig zu Sinne ; sie hatte auch in der
vergangenen Nacht kein Auge zugetan . Als gestern abend spät
Lothar mit der Prinzessin allein angefahren kam, stand ihr vor
Schreck das Herz einen Augenblick still ; ihre Blicke hatten zwar
M ? / lüLtia des Krqders MM sHkeift . «hex fix /hatte «s doch.

-sollen '« sich dis Knaben - eind MÜdckMÜftftelsch'ulen Wären.
Mit diesem Ziel wurde im allgemeinen das Einverständnis
erklärt und es wurden in den vorläufigen Ausschuß be¬
rufen : Die Oberregierungsräte Schanz und Dr . Löffler,
ein Vertreter der Markelstiftung , Professor Ihle , die Stu¬
diendirektoren Binder , Pohlhammer , Kommerell , Geizes,
Kottmann und Mann , Oberlehrer Schwarz , Frl . Dr . Die-
terle und Herr Planck . Interessant ist, daß die Markel¬
stiftung bereits in 7l7 Fällen eingegriffen und rund 36
Millionen Mark aufgewendet hat.

Steuerausfchuß.
SEB .) Stuttgart , 26. Juni . Der Steuerausschuß des

Landtags berät gegenwärtig die neuen Gemeindesteuern.
Bei der Getränkesteuer erging die Anfrage , ob auch der
Obstmost versteuert werden müsse. Ein Regierungsvertre¬
ter bejahte die Frage , doch blieb eine andere Frage offen,
ob auch der vom Erzeuger selbst im eigenen Haushalt ver¬
brauchte Most steuerpflichtig sei. Ein sozialdemokratischer
Antrag , den Obstmost allgemein steuerfrei zu lassen , wurde
mit Stimmengleichheit , nämlich mit 9 gegen 4 Stimmen
bei 5 Enthaltungen abgelehnt , desgleichen ein demokrati¬
scher Antrag , den selbsthergestellten und selbstverbrauchten
Obstmost steuerfrei zu lassen. Nur eine Entschießung in
etzterem Sinne wurde angenommen . Die gesamten Ge -,
tränkesteuern wurden mit 2 Nein u . 8 Enthaltungen gegen
8 Ja abgelehnt . Ein sozialdemokratischer Antrag , die Eas-
steuer zu streichen , fand keine Mehrheit . Die Hundesteuer
wurde nach der Regierungsvorlage angenommen , die eine
gleichmäßige Besteuerung aller Hunde vorsieht , nachdem
ein bürgerparteilicher Antrag , für Rassehunde 25 Prozent
Steuerermäßigung zu gewähren , abgelehnt worden war.
Der Wertzuwachssteuer und dem Zuschlag zur Erunder-
werbssteuer wurde zugestimmt , nachdem ein biirgerpartei-
licher Antrag , die Wertzuwachssteuer zu streichen , ebenso
abgelehnt worden war , wie ein sozialdemokratischer An¬
trag , die Mustersteuerordmiilg für die Wertzuwachssteuer
dem Landtag nicht nur zur Kenntnisnahme , sondern zur
Genehmigung vorzulegen.

Wetter für Donnerstag und Ireitag.
Von Norden zieht eine neue Störung nach Frankreich.

Die Zufuhr nordwestlicher Luftströmungen in Süddeutsch¬
land hat dadurch von neuem begonnen , wird aber nicht
lange dauern . Am Donnerstag und Freitag ist anfangs
noch trübes , kühles und feuchtes , dann aber wieder auf¬
heiterndes und etwas wärmeres Wetter zu erwarten.

*

(SEV .) Stuttgart , 26. Juni . Das Deutsche Theater
(Residenztheater ) draußen beim Zahnradbahnhos , das einst
eine beachtenswerte Rolle im Kunstleben der Landeshaupt¬
stadt gespielt hat , war schon seit Jahren notleidend . Es ist
jetzt an eine Zigarettenfirma verkauft worden . Die ganze
Einrichtung kommt unter den Hammer . Das hübsche Haus
erfährt jetzt das Schicksal eines Hofgutes , das in die Hände
von Eüterschlächtern geraten ist.

(SEV .) Tuttlingen , 26. Juni . Der ledige 54 Jahre
alte Weißgerber Paul Scheel aus Kanth , Kreis Neumark,
hat sich im hiesigen Ortsarrest erhängt . Er bat selbst um
seine Inhaftierung ; da er stark betrunken war , wnrde
seinem Wunsche entsprochen . Scheel war auf Wanderschaft
und mittellos.

(SCB .) Ravensburg , 26. Juni . (Amtsversamm¬
lung .) Die Stadt Ravensburg hat die Erstellung eines
Wohngebäudes für die Amtskörperschaftsbeamten ange¬
regt . Der Bezirksrat geht davon aus , daß , falls gebaut
werde , nur ein Kanzlei - und Wohngebäude in Frage käme,

l Verschiedene Beamte suchen Wohnungen , bei der Woh-

gewußt : der ist Bräutigam ! Es lag so ein eigener Glanz darauf.
— Und die Prinzessin lief so eilends die Stufen empor.

,T>ie berichtet der Frau Mama jetzt ihr Glück," hatte sie sich
gedacht. — Und richtig, da rief Lothar sie in sein Zimmer , und
als sie hereinkam, lehnte er an seinem Gewehrschrank; das war
seine Lieblingsstellung , wenn er ihr Wichtiges mitzuteilen hatte.
„Schwester Beate, " sagte er, ihr zuvorkommend, „ich habe mich
verlobt"

Sie hatte ihm die Hand gedrückt und ihn herzlich^auf den
Mund geküßt. „Ich gratuliere dir , Lothar ."

„Und du freust dich gar nicht, Beate ?"
,Lothar, " hatte sie gesagt, „man denkt immer , wenn ein Bru¬

der heiratet , man müsse eine Schwester bekommen; aber —" und
sie hatte gutmütig gelächelt, „du .kannst dir doch unmöglich deine
Beate neben der Prinzessin als Schwester vorstellen? Wir wür¬
den nebeneinander sein wie so ein gutes , braves Haushuhn und
ein Goldfasan — gelt ? — Aber das ist Nebensache, wenn du nur
glücklich wirst."

„Ich habe  die Absicht, es zu werden. Und wenn auch ein
Schwan nicht bester passen mag zum Haushuhn als ein Gold¬
fasan, so hoffe ich doch, daß sich diese beiden, ins Menschliche
übertragen , ganz leidlich füreinander schicken werden . Ich habe
mich nämlich mit Klaudine verlobt , du kluge Schwester."

Mit Klaudine ! Nun , da ließ sich ihrer Klugheit doch wahrlich
nicht spotten, wenn man 's so heimlich anfing ! „Gott sei ge¬
dankt !" hatte sie gesagt, als sie sich von dieser lleberraschung all¬
mählich erholte , und sie hatte ihren Bruder herzhaft am Rock¬
ärmel genommen: „Da setze dich hin und erzähle !"

Er hatte auch erzählt , alles mögliche — von der Operation
und der Gefahr der Kranken , von Klaudines Mut und Opfer¬
willigkeit — alles , nur nicht das,  was sie wollte . Und sie war
diskret geblieben, sie hatte nicht weiter geforscht. Er war eine
verschlossene Natur und hätte um alles in der Welt nicht einen
Menschen in sein Herz sehen lassen; das war ein Geroldscher Fa»
iWiLMg , ein« berechtigte Eigentümlichkeit.

GMetzusiÜ.falM



!nungsnot rann eine Zuweisung in absehbarer Zeit raunf
«erfolgen. Die Stadt Ravensburg hat sich bereit erklärt,
!falls die Amtsversammlung sich entschließt, ein Wohn- und
Dienstgebäude mit mindestens fünf Familien -Wohnungen
zu erstellen, hiezu den geeigneten Bauplatz mit rund 27 Ar
zur Verfügung zu stellen. Oberamtmann Stiefenhofer
«führte aus , durch den Bau würde die Amtskörperschaft mit
dem Zins für 2 Milliarden schwer belastet . Der Zinsauf¬
wand bei Erbauung eines Wohngebäudes , das auf etwa
1 Milliarde käme, werde auch schwer sein. Ein gewisses Ent¬
gegenkommen gegen die Stadt Ravensburg sei wohl ge¬
rechtfertigt , denn in Ravensburg wohnen 14 Körperschafts¬
beamte . Den Standpunkt der Stadt Ravensburg legte
Oberbürgermeister Mantz eingehend dar . Ravensburg be¬
nötige 200 Wohnungen , obwohl durch verschiedentlich«
Maßnahmen 1920 201 und 1921 143 Wohnungen beschafft
wurden . Ctadtschultheiß Braun (Weingarten ) sprach gegen
den Bau . Man müsse einen Zinsendienst von 600 Millio¬
nen ohne Abschreibung in Aussicht nehmen. Diese Summe
müßte umgelegt werden, wenn, was sehr wahrscheinlich ist,
die Sparkasse-Besoldungskosten vom Reich nicht mehr zu
75 Proz . übernommen werden. In der Abstimmung wurde
nach langer Debatte der Vau abgelehnt.

(SCB .) Vom Oberland , 23. Juni . Was alles gemacht
wird , dem Nebenmenschen das Leben schwer zu machen,
zeigt folgender Fall : In der Stadt F . des Oberlandes
kam es vor, daß ein Hausbesitzer der bei ihm in Miete woh¬
nenden Familie nicht sehr zugetan war . Um nun den Mie¬
ter aus seinem Haus zu vertreiben , wandte er folgendes
Mittel an : In dem Kamin des Mieters schlug er einen
Falz durch und steckte ein Brett durch, so daß dem Rauch
der Abzug versperrt war . Dem Mieter war es unerklär-
lich, daß auf einmal der Rauch nicht mehr hinauswollte,
zumal da doch kurz zuvor das Kamin gerußt war . Trotz¬
dem ließ er auf eigene Kosten Ofen und Herd ausmauern,
die Röhren Nachsehen und, da dies nichts half , das Kamin
nochmals reinigen . Hier stieß der Kaminfeger auf einen
harten Gegenstand. Als er, um den Gegenstand näher
untersuchen zu können, auf der von der Werkstatt des
Hausbesitzers führenden Treppe zum-Kamin gelangte , war
der Besitzer eben damit beschäftigt, das Brett , das schon
stark verkohlt war , herauszuziehen und den Falz zuzu¬
streichen. Eine Erklärung über sein rätselhaftes Treiben
konnte er nicht abgeben. Der Familie ist durch die Aus¬
räucherung bedeutender gesundheitlicher und materieller
Schaden entstanden.

(SCB .) Vom B^ ensee, 25. Juni . Für kurze Zeit Mil¬
lionär geworden ist der Schwerkriegsbeschädigte Johann
Zagermann aus Leipzig, der mit seinen beiden amputier¬
ten Beinen zurzeit in Lindau ein auffälliges Stratzenbild
bietet . Neulich schenkte ihm ein Passant eine Million öster¬

reichische. Kronen — aus Versehen. Erst hinter nach be¬
merkte her Spender , daß er einen falschen Griff in die
Tasche tat . Der Beschenkte wunderte sich, wie er erzählte,
selbst auch nicht wenig über die „Großzügigkeit" am Voden-
see. Als er den Sachverhalt erfuhr , gab er anstandslos
den Betrag wieder zurück in dem stolzen Bewußtsein , we¬
nigstens über Nacht einmal als Kriegsbeschädigter Mil¬
lionär gewesen zu sein.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar galt gestern 128 315 Mark, der Schweizer
Franken 22 556 Mark.

Wiirttembergische Dereinsbank.
Stuttgart , 25. Juni . Der Aufsichtsrat der Württem-

bergischen Vereinsbank hat in seiner heutigen Sitzung be¬
schlossen, der am 19. Juli ds. Js . stattfindenden General¬
versammlung die Verteilung einer Dividende von 1600 -44
auf je nom. 1000 -4t Aktienkapital vorzuschlagen. Der Rein¬
gewinn, einschließlich des Vortrags vom Vorjahr von
1070 858 -4t beträgt 334 859 855 -4t. Dem Pensionsfonds
sollen 20000 000 -4t, der außerordentl . Reserve 87 000 000
Mark zugewiesen und insgesamt 4163 855 -4t auf neue
Rechnung vorgetragen werden.

Obstausfichten.
Im Frühjahr glaubte man zur Zeit der Baumblüte an

ein beachtenswertes Obstsrträgnis . Man wunderte sich
über diese Obsthoffnungen, da wir eines der größten Obst¬
jahre und dazu einen nassen Sommer und ein frühes,
nasses Spätjahr hinter uns haben, Umstände, die dem
Obstbau wenig zuträglich sind. Heute sieht man , daß sich
die Natur nicht verleugnet . Die Hoffnungen sind ungemein
zusammengeschrumpft, jedenfalls aber auch unter der an¬
dauernd kalten und langen nassen Witetrung . Birnen sind
vielfach völlig verschwunden, andere Früchte dürften mit
dem kleinen Behang geringe Erträge bringen , weil das
Laub sehr schlecht steht. Edelsorten wird es spärlich geben,
aber auch Mostobstsorten haben sich häufig sehr dünn ge¬
hängt und weisen oft nach Nord und Ost schlechtes Laub
auf . Aepfel haben nach der sehr bedeutenden Ernte des
letzten Jahres nur spärlich geblüht , waren aber willig im
Ansatz. Nachdem wärmeres Wetter eingetreten war , zeigte
es sich bald , daß da und dort das Laub ganz schlecht gewor¬
den und anderwärts Schaden gelitten hatte , was selbstver¬
ständlich die Ernte sehr schmälert. Am besten steht immer
noch das Steinobst , bei dem alle Sorten , ja alle Bäume
mehr oder minder reichlichen Ansatz haben. Wie die Früchte
ausfallen , wird von zukünftiger guter Witterung abhän-
gen. Alles in allem : Die Obstaussichten sind recht mäßig,

ln vieren Gärten sogar ganz gering . — Das schlechte Wet >4
ter hatte auch einige gute Folgen . Die Blutlaus , die ge¬
wöhnlich alsbald nach der Blüte am jungen Laub großen
Schaden anrichtet , ist so gut wie ausgeblieben und an den
Hecken, die sonst von den Raupen der Gespinstmotte um
diese Zeit geschändet stehen, ist keine Spur von diesem Un¬
geziefer zu sehen.

Märkte^
(SCB .) Stuttgart , 26. Juni . Dem Dienstagmarkt am

Vieh- und Schlachthof waren zugeführt : 22 Ochsen, 28
Bullen , 200 Jungbullen , 136 Jungrinder , 123 Kühe, 418
Kälber , 392 Schweine, 39 Schafe, 3 Ziegen . Alles wurde
verkauft. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen l.
8800 bis 9200 (letzter Markt : 7800 bis 8000), 2. 7500 bis
8500 (—). Bullen 1. 8500 bis 8700 (7500 bis 7800), 2.
7600 bis 8300 (6800 bis 7300), Jungrinder 1. 890 bis
9200 (7800 bis 8100), 2. 8100 bis 8700 (7200 bis 7600),
3. 7200 bis 7900 (6600 bis 7000). Kühe 1. 7500 bis 8200
(6500 bis 7000), 2. 6600 bis 7000 (5000 bis 6000), 3.
4000 bis 5200 (3600 bis 4700), Kälber 1. 8800 bis 9000
(7500 bis 7700), 2. 8400 bis 8700 (7100 bis 7400), 3. 7900
bis 8200 (6800 bis 7000), Schweine 1. II 000 bis 11500
(8700 bis 9000), 2. 10 000 bis 10 500 (8500 bis 8600), 3.
8500 bis 9500 (8100 bis 8400) Mark . Verlauf des Marktes:
lebhaft.

(SCB .) Winnenden , 26. Juni . Dem Schweinemarkt
waren 42 Milchschweine und 3 Läuferschweine zugesührt.
Preis für Milchschweine 500 000 bis 600 000 -4t, für Läufer-
schweine 700 000 -4t, je für das Stück

(SCB .) Tuttlingen , 26. Juni . Auf dem Schweinemarkt
waren 102 Milchschwsine zugeführt , die sämtlich verkauft
wurden zum Preis von 700 000 bis 1 Million Mark pro
Paar.

(SCB .) Winnenden , 26. Juni . Die Zufuhr zum
Fruchtmarkt betrug 39 Ztr . Weizen, 67 Ztr . Hafer , 7,5
Ztr . Dinkel, 8,5 Ztr . Gerste und 1 Ztr . Roggen. Preis fvr
Weizen 200 000 bis 220000 -4t, für Hafer 120 000 bis
150 000 -4t, für Dinkel 190000 -4t, für Gerste 165 000 bis
175 000 -4t. für Roggen 180 000 -4t je für den Zentner.

(SCB .) Reutlingen , 26. Juni . Die Fruchtschranne no¬
tierte folgende Zentnerpreise : Weizen (verkauft 19,09 Ztr .1
220 000 bis 300 000 -4t, Gerste (68,48) 130 000 bis 185 000
Mark , Haber (162,23) 100 000 bis 125 000 -4t, Unterlän¬
der Dinkel (4,25) 200 000, Alber Dinkel (5,64) 180000 bis
190 000 -4t, Roggen (4) 130 000 -4t.

DIk örtlichen Kleinhandelspreisedürfen seldsweistündUch nicht an den Bkrsen- Und
Großhandelspreisengemessen werden, da für jene noch die sog. wirjschastlichen BeriehrS-
kosten tn Zuschlag kommen. D. Schristl.

Für die kchristieitung verantwortlich: Otto Seltmann.  Talw,
Druck und Verlag der A. Oetschlliger'schen Buchdruckeret. Latw.

Zu dem am Donnerstag
Len 28. Juni abends8 Uhr
im „Badischen Hof" statt-
findendcn

Eltern-
Abend

sind auch die früheren Schüler
und sonstige Freunde unserer
Schulen herzlich eingeladen.

De. Knödel.

Freie BLicker-
innung Calw.

Bon Donnerstag,
den 28. Juni ab kostet
1 Brötchen.

Bretzel usw. 300
IPfd .Weißbrot 3100 -^
1 Kg. marken¬
freies
Schwarzbrot 5600 -̂ 4.

IPfd . ZMeback 6600 -A.
IPfd . Nudeln 6000

Weiß- md
Bmmehl

kannbestelltwerden.
EinkaussgenoffensHasl

für das Bölkergewerbe
CÄV, r.G.m.b.H.

HOberreichenbach. Ä
Ä Unserem BannersührerÄ
Ä Christian Kirn, K

zu dem ersten U
Wiegenfeste U

Hl seiner Tochter ein drei- N
Ä fachdonnerudesHoch,
' daß es in Oberreichen¬

bach schalltu. in Ober-
kollbach beid.Schmiede
wiederhallt.Altcr,dieses
Späßle kost ein Fühle.

Mehrere Radler.

!»

kaäL̂iebenrell.
Kur - Konxerl
am Donnerstag , cken 28 . 3uni 192S

abends 8 Dkr

in llen LtSät. KuranlaZen
(bei sckleciiter Mtterung im Kurssal).

Stallt. Kurvervsltunx.

i

UlliWeltlieiitek»MM kok.
älvrxen Donnerstags abend 8 vbr

0er vlsmanrearSuber
üellektivllrama in 5 Wirten

mtt vewrosrsmm.

Dachtel.

Zur Erstellung eines Wohn«und Oekonomiegediiudes,
für Herrn Gottlob Bitzer, Landwirt, sind die

Beton-, Maurer- und
Zimmerarbeiten (Handarbeit)

zu vergeben.
Pläne re. liegen bei Herrn Bitzer in Dachtel zur Einsicht

auf, und sind die Angebote bis spätestens Montag, den 2.
Juli 1S23 dort abzugrben.

Zuschlagsfrist3 Tage.
Die Wahl unter den Bewerbern bleibt sich Vorbehalten.
Bad Teinach, den 26. Juni 1923.

I . A. Söll Baumeister.

MM

Mb
gesucht.

Macher MmWllen. Bad Mach.

§<-«» s
norm . . 2SdIIkk/il -. vuv LVO-

KEKIKM
/bsskUKä , OSTöSISbl USW.
SIIII- »vst - riler»», »öS
»»»ISncklooli» N5t«n. —tt«r»orr»i *»ck»
III. UI»»»» mit So»l»«- «all
kretkl »»»!- »Silo »- «.«»tateaoem - ker

Lkma«Loh»klick, ^d/okck» vo«,
«ansu » « ML«« « ev voax

^oiliLo/k«»nckVnckiackcv ckacck

KNMSUN0«vck ckoroo Vsrtk.lor^

ia VIpp, lllarktpladr.

Starke

hat preiswert zu verkaufen
. Kogel , Bairnhofrestauration. .DMweitzenftel ».

siir de« AersMerirk Caliv
sind auf der Geschäftsstelle ds. Blattes erhältlich,

das Stück zu Mk. 500.—.

Nach Wildbad tüchtiges

Zimmer-
Mädchen

in Saisonstelle(Privat) bei
guter Bezahlung
WM- sofort gesucht.

Näheres
Hch. Gentner , Bahnhof-

stratze 4l0 (Laden).

MderWeWMN
Mb SWNMW
zu kaufen gesucht.

Angebote unter E. 14 an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Original „ Kep ."

VMMgelekenHock-null
»MMkklte

Ikür Klaus unll Oeverbe.
Llektroverk

6ebr . liillinx ^ .-6,
vusslinxen 48 Württ.

Vertreter xesucdt.

Suche zum sofortigen
Eintritt ein fleißiges, ordentl.

Zimmer-
Mädchen

auch bewandert im servieren.
Hoher Verdienst.
Pension Weinstube Adam,

Hirsau.

Suche zu möglichst baldigem
Eintritt ein

MSbchea
das kochen kann, sowie in
allen Hausarbeiten erfahren
ist. Gute Behandlung sowie

höchster Lohn zugesichert.
Frau A. Gengenbach,

Pforzheim,
Hohenzollernstraße Nr. 25.

Migeastch selbst
wenn Sie sich eine Zei¬
tung halten, die nicht in
der Lage ist, Sie mit den
Wirtschaftsfragen auf dem
Laufenden zu erhalten, die
für Sie und Ihre Wirt¬
schaft in Betracht kommen.

Bar Schabe»be¬
wahre« Sie sich

wenn Sie eine Zeitung lesen,
die ein genaues Spiegelbild
des gesamten Wirtschafts¬
lebens des Bezirks gibt.
Darum bestellen Eie sofort
das „Calwer Tagblatt",
Sie sind dann über Preis¬
bildungen,Käufe und Ver¬
käufe jegl. Art unterrichtet.

Netsllvetten
Ltsbiwatr., Kinderbett ., llir.
an private . Kaial. 46 8 krei.
Lissnmöbelkabr>k8ubl -?bar.

wendet sich bei Bedarf an Drucksachen
aller Art, als Briefbogen,Rechnungen,
Postkarten, Zirkularen, Prelsltsten
usw. an dir Druckerei dieses Blatte».
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